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Der Gesellschafter.
Itmts - und Intelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

35 . Freitag de » 29 . April  1864.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 2 Mal , und zwar am Dienstag und Freitag . Abcnncmen tS - Pi eis  in Nagold jährlich 1 fl. 30 kr., — halt-
jährlich 4L kr. — E i n r n ckn ii g s - G e b ü h r:  die dreispaltige Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücker»

2 kr., hei mchrmaliget » Eiiiriickcn ie I '/- kr. — Passende Beiträge sind willkommen.

Amtliche Delianntiiiachllligen.

Forstamt Alten st aig.
R evier V salzgrasenweil er.

Holz -Verkauf.
Samstag den i

7 . Mai d. I ., ?
Morgens 9 Uhr,

i» Kälbcrbroiin i
aus dem Staats - j
wald Eschcnrielh tc. ^
34 Slück buche» !
Stammholz,

140 Klftr . buchene Scheiter und Prügel,
48 Nadelhvlzicheiter und Prügel,

1754 gebundene und
1205 nicht gebundene buchene Wellen,

300 gebundene und
75 nicht gebundene tannene Wellen.
Altenstaig , 26 . April 1864.

K - Forstamt.
Holla » d.

Nagold.
Christian Butz . Fuhrmanns Witkwe ra¬

dier , hak sich der Vermögensverwaltung be¬
geben und wurde Christian Fr . Schwarz¬
kopf,  Rothgerbermeister , als Pfleger und
Vermögensverwalter für sie ausgestellt , was
hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebrachst
wird , unter dem Aufügeu , daß die ohne j
de » ausgestellten Vermögensverwalter cin-
gegangeiien Rechtsgeschäfte keine Verbind¬
lichkeit haben.

Den 25 . April 1864.
Stadtgemeiuderath.

Nebringe  n.

Verbcr-N iude-Verkn»f.
Am Montag den 2 . Mai d . I .,

Vormittags ll Uhr,
wird auf hiesigem Rathhaus ans dem Ge¬
meinbewald ungefähr 8 Klafter eichene
Raidel - und Grobrinde im Anfstreich ver¬
kauft , wozu die Liebhaber mit dem Bemer¬
ke» eingeladen werden , daß der Waldschütz
von Morgens 8 Uhr an die Rinde im
Wald vorzeigc » wird.

Den 25 . April 1864.
Im Aufträge des Gemeinderaths:

Schultheiß Fortenbacher.

2j * Fünfbrou  n,
Oberamts Nagold.

Bei der hiesigen Gcmeinbepflcge liegen
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /, pCt.

SO « «t.
zum Ausleihen parat.

Gemeindepfleger Theurer.

2, - Arnbach.
Oberamts Neuenbürg.

Rinden -Berktnsf.
Frriiag den 6 . Mai,
Vormittags 11 Uyr,

werden ans dem Raibhanie gegen baare
Bezahlung versteigert und alsbald znge-
schlagen:

circa 25 Klafter eichene Rinde,
Erzeug »iß von 1d63.

S im m e rsfe  l d,
Oberamts Nagold.

Von der hiesigen Stistungspflege können
bis 25 . Juni d. I.

auSgeliebe » werden.

Privrit -Vekanntn-achungen.
2j - Nagold.

Dcttfcdcrn, Fruchtsäcke, Zwilch
empfiehlt Albert Gayler.

Egenhausen.

Seiler - Lehrlings - Gesuch.
Ein kräftiger Junge , der Lust hat , die

Seiler -Profession zu erlerne » , findet unter
annehmbaren Bedingungen eine Lehrstelle
bei Seilcrmeister Brenner.

2j ' A l t e n st a i g.

Leim-Empfehlung.
Ich suche noch einige Centner Landleim

um billigen Preis zu verkaufen . '
Zugleich mache ich allen hiesigen unb

auswärtigen Kanslenken und Leim -Consu-
me»te» die höfliche Anzeige , daß bei mir
brr feinste Calwcr und Kölner Leim fabri-
cirt und zu dem billigsten Preis verkauft
wird.

Christian Hr . Luz,
Rothgerber.

2s- Nagold.
n st von 18 kr. an

Strohhute LLL
in reicher Auswahl angekommen bei

Albert Gayler.

Hcrr - nhSIe,
Damenh  ü l e werden geschmackvoll ausge»
pntzt von Pauline Gayler.

W i l d b e r g.

Ofen feil.
Ich habe noch einen guten brauchbaren

! Kochofen lWaffcralfinger Guß ) zu einem
! billigen Preis abzugcben , von ca . 5 k 6 "/o.
j Kaufmann Schönhut h.

AMener mul Münckener (FeuLr-GerMerungs-

Der Geschäftsstand der Gesellschaft ergibt sich aus den
j nachstehenden Resultaten des Rechnungsabschlusses für das

Jahr 1803:

W ^WG ^ Drundkapital . Fl . 5,250 .000 . —
undZiiiseii -Ei'nnahmcfnr 1863

<exel . der Prämien für spätere Jahre)
Prämien -Reserven.

3,382,841 . 34
4 .909,258 . 26

Fl . 13,542,100 . —
Versicherungen in Kraft am Schluß des Jahres 1863 . . , , 1,755,351,497 . —

Nag 'old,  de » 1. Mai 1864.
Der Agent der Gesellschaft:

Chr Fried . Kappler.

Hagelschäden-Versicherungs Gesell¬
schaft zu Erfurt.

Von der hohen Staatsregiernng für Württemberg conceffkonirt
am S. März I8 V4 .

Zur Annahme von Versicherungen bei dieser im Jahre 1845 gegrüdeten und
unbedingt vollständige Entfcbädigung garantirenbcn Gesellschaft empfiehlt sich

Nagold,  den 28 . April 1864.
Bezirks -Agent der Gesellschgst

Stadtacciser Wochele-



W a l d d o r f.

Horhzeits -Einiadung.
Zur Feier unserer ehelichen V,rblnd » „ g Inden wir Hirn,lt Verwandle,

Freunde und Bekannte ans
Dienstag de» 3 . Mai d. I.

in unser Gasthaus zum Rappe»  dahier esieben st ein.
Jvl ) . Gevr .z Ran zum Rappe » ,

Vliristina Bvcklc,
Tochter des weiland Johannes Böckle , Fuhrmanns

von Boudorf.

M

ckür Äu5wan6erer unk) Reisende
nach Amerika
mit Dampf - und Se .relsclnffen , über Havre , Ant¬
werpen , Bremen , Hamburg , Lvudvn und Liver¬
pool jede Wocde, die sichersten und hilligsten Gelegen¬
heiten bei dem Agenten:

C W - Wurst , BerwaltniigS-Liktnar in Nagold.

Gelder und Wechsel nach Amerika,
sowie die Auswirkung vo » Erbschaften , Tvdcsscheinen re . rc. besorgt:

C . W - Wurst , Verwaltungs-Aktnar in Nagold.

Nagold.
Für die Lebensversicherungsbank für Deutschland in Gotha

mit einem VersscherungSbestand vo » - fl . 75 .000 .000
und einem Fond ' s von . . . . — j - fl. 20 .800,000

werden Versicherungen vermittelt durch

Ves « «» d . l V / »' « ' » » «>' -
» Orizinslstüek U iRlH vlä .H 27 Kreieren
unter ^ utorisstivn d . It . kevkessor der Okemie
Nr . I,tl »«Ilv8 ru Leelill , sus rein vegetsbili-
«cliell lnßredienrien russmmenZesetrt , wirkt
»skr wobltbStig  sus eins VVsckstkum der
Unsre , verleibt ibnen einen scbönen 6Isnr
und vrbübte LIssticitst  und eignet sieb
xleickreitix gsor verrüZIicb rum kestkslten
der Lcbeitel.

Apotheker E Ooffiuger.

in Lsckeken Ir88 'UzSA ru 18 und g kr.

Die Ilenixseife des ^ putk . .Sk. Hpvrnell in
kodi ll . vinbsrdei ) eignet sieb durcb ikre bele¬
bende und erbslteude teinwiikun » suk die lie-
sebmeidiAkeit und tVeiebbeit der Ilsut ^ snL
vornebmliek rum tVsselwn rsrter Itinder «und
rum Oebrsueb kür Dsmen , deren keiner leint
di « SawenduiiA einer vollkommenen und rei¬
nen Seiko bedingt.

ln disxold  dekndet sieb dss vtmlA « Depot bei <» .

3j ' Nagold.

Empfehlung.
Ich mache dem geehrte»

kiesigen und auswärtige»
Publikum die ergebenste

Anzeige , dass bei mir immer gut gearbeileke
Stiesel , Frauenschuhe , Zeug - und Leder-
stieselchen , sowie auch Plüsch - und Stramin-
Panioffelu und Zeug - und Lederstiefelcken
für Kinder vorräthig zu haben sind , und
empfehle solche zu billige » Preisen ausö
beste.

Jakob Grüninger,  Schuhmacher,
wohnhaft beim Ralhhaus.

A l t e » st a i g.s«v /t
Pfleggeld liegen zum Ausleihen parat bei

Bierbrauer Lutz.
A l t e n st a i g.

20 Sacke Malzkcime hat zuCirca
verkaufen

Bierbrauer Luk.

M ö tzi n g e ii.
Unterzeichneter hat 4 Simri weißen

Steiukleesamen guter Qualität zu verkaufen.
Georg Adam Hauser.

3j2 Wilbberg.

Empfehlung
Nachdein ich mich hier häuslich nieder¬

gelaffen , erlaube ich mir ciuem verehelichen
hiesigen und auswärligen Publikum die An¬
zeige zu machen , dasi ich alle in mein Ge¬
schäft als Kleideiniachcriu einschtagenden
Arbeiten auss schnellste , pünktlich und in
moderner Weise ausführen werde , und

> bitte beßhalb nni zahlreichen Zuspruch.
Wilhelmine Keil,

Tochter der Katharina Aoieuv 's Wittwe.
Alte  n st a i g.

Der Unterzeichnete nimmt einen wohler¬
zogene » jungen Menschen unler billigen
Bedingungen in die Lehre.

Jpser Schneider.
Nothfelden.

Vier Wachtelhunde.
5 Wochen alt , von schöner brauer Farbe
und achter Ra ^e sind zu verkaufen bei

Schühle,  Wagner.

Tages - Neuigk eiten.
Stuttgart,  23 . April Was das Schicksal des Finanz-

tats pro 1864 — 67 betrifft , so höre ich, tag derselbe zu Anfang
kommenden Monats an die Stände gelangen wird . Sein inte¬
ressantestes Kapitel werben die Eisenbahnen bilde » ; den heftig¬
sten Kampf in der Kammer werden die Eisenbahnen verursachen.
Der ablausende Etat hak einen Ueberschusi von 9 Millionen,
einige sagen gar von 11 Millionen . ergeben . Der größeie Theil
dieser Summe wird zu Eisenbahubauzwecken verwendet , d . h . cs
wird zu diesen Zwecken eiu Anleben aufgeuomme » , au welchem
sich der Staat mit ŝo und so vielen Millionen beiheiligt . Mil
Eisenbahubauten können nur einzelne Theile des Landes erfreut
werben , allen Theilen aber wird eine in sicherer Aussicht stehende
Steuerermäßigung Erleichterung der Lasten gewähren . Tiejeni-
gen Ursachen , welche zu den unerhörten Ueberichüffen beigelrage » .
wirken in der nächsten Fiuanzprriode noch fort . Will man un-
verhältnismäßige Ueberscbüsse pro 64 — 67 vermeiden , so bleibt
NUr übrig , die säst uveneich strömenden Quellen zum Theil zu
verstopfen . (N .-Z .)

Für die BMdeSsrstuugen zu Ulm und Rastatt  werden neue

Geschütze hergestellt , zu dem die gußeisernen Röhren in den
steyermärkischcn Gußwerken verfertigt werden . Sie tragen den
alten deutschen Reichsadler mit Scepter , Schwert und Reichs¬
apfel und die Unterschrift : Deutscher Bund.

Wiesbaden,  2l . April . Herr v . Uexküll  hat gestern
für de » kranken König  vo » Württemberg bas dem Baumeister
Jppel alt gehörige Landhaus in den Kursaalanlagen für die Bade¬
zeit vom l . Mai an gemielhel . (B . L.)

In der Spree in Berlin  wurde in einem Sacke ein Leich¬
nam gefunden , dem die Hände und Füße abgehanen waren . In
dem Leichnam wurde der französische Sprachlehrer Gregy erkannt,
und mau vermuthet , das; er ui einem bösen Hause überwältigt,
beraubt und ermordet woiden ist. Auf die Entdeckung des Ver¬
brechens hat die Polizei eine Belohnung von 100 Thlr . gesetzt.

Wie » , 26 . April . Das Abendblatt der Wiener Zeitung
schreibt : Auf der gestern in London eröffneten Konferenz wurde
der Antrag auf vorläufige Einstellung der Feindseligkeiten zu
Land und zur See bis zum Abschlüsse eines Waffenstillstandes,
jedoch mit Aufrechthaltung der bestehenden Blvkade der Seehä-

! fen gestellt und von den Bevollmächtigten der kriegführenden
i Staaten all reksrsnäum genommen , um Weisungen ihrer Regie¬
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rungen einholcn zu können . Das Abendblatt bemerkt hiezu:
Die Klausel über die Fortdauer der Blokade läßt allerdings
kaum erwarten , daß Oestreich und Preuße » solche Proposilione»
eingehen werden , es dürsten jedoch die Verhandlungen zwischen
den Kabineteii hiedurch keineswegs unterbrochen werden , noch
weniger aber die freundschafilicbeu Verhältnisse zwischen den
deutsche » und den Westmächteu eine Slöiuug erleiden.

(T . d. Sr .-A .)

Hamburg , 25 . April Die „ Hamb . Nachr ." bringen eine
Korrespondenz aus Kopenhagen vom 23 ., welcher zusvlge die
Räumung der Insel Alse » bevmstcht , salls die Panzerschiffe die¬
selbe nicht schützen töiine » . Ein großer Tbeii der dort liegen¬
den Truppen wäre bestimmt , das Corps in Nordjütland zu ver¬
stärken , welches , dadurch ans eine Zahl von 30,000 Mann
Infanterie gebracht , nebst der bedeutenden Kavallerie das Vor¬
dringen des Feindes i» Jütland hemmen soll. (Schw . V .-Z )

In Bildelsbors Hub der Eisenbahndirektor South , ein
Engländer , an , eine englische Anrede zu halten . Der König
unterbrach ihn sororl und fragte : Können Sie deutsch ? nud wandte
ihm , als er schüttelte , den Rücken zu.

Der König von Preußen ist mit Bismark ans Schles¬
wig -Holstein nach Berlin zurückgekebrl ; er soll gute Eindrücke
empfangen und guten Eindruck biulerlassen haben . Mit dem
Herzog Friedrich sollen wichtige Unterhandlungen statkgesunden
haben.

Der König von Preußen hat bei Düppel die Sturm-
kolonnen besichtigt , sie hoch belobt und ihnen Sturmmedaillen
zum Andenken au de » Sieg veriprochen . — In Berlin ist der
Muth und die Energie sichtlich gewachsen . Zeitungen , die seit¬
her mit allen Winden , namentlich uul offiziösen , segelten , rufen
jetzt kouragirt aus : „ Wir wolle » ganz Schleswig -Hotstein haben"
— „ ganz von Dänemark los und ledig " . — Wir ? wer?

Vom Kriegsschauplatz . Ein Correspondent aus Broakcr theitt ^
in den „Hamburger Nachrichten " einzelne Züge von Heroismus mit , i
die bei dem Sturm auf Düppel vorkamen und die an die Aufopferungs-
kreudigkcit des Alterthums erinnern : Zum Sprengen der Palissadeu gehen
die die Sturn .kolonncn begleitenden Piounierc mit Pulversäcken vor . So
auch bei Schanze 2 . Der Pionnier zündet den Pulvcrsack an , und ohne
auf den Zuruf des Offiziers zu hören , stößt er noch die Worte aus:
„Hienein müßt ihr , Kameraden !" und fliegt mit den Paliffaden in die
Luft . Oberstlicutenant v . Hartmann , der Comrnandeur res 60 . Infante¬
rieregiments , bekannt beim ganzen Corps wegen seiner Unerschrockenheit
und seiner vielfachen Bravourstücke , wird beim Sturm auf den Brücken¬
kopf am rechten Ohr und an der rechten Seite res Kopfes verwundet.
Oberstabsarzt Harzer hat dem ohnmächtig Gewordenen kaum die Wunde
zugenäht , als dieser erwacht und im Verein mit seinen Braven wied . r
weiter stürmt . In Schanze 4 hat sich ein besonderer stall zugctragen,
welcher von besonderer Bravour mancher dänischen Offiziere gibt . Als
die Preußen schon hineingedrungen waren , entspann sich in dieser Schanze
ein mörderisches Handgemenge ; cs schien , als ob die Feinde lieber sterben
wollten , als sich gefangen nehmen lassen . Besonders focht ein Haupt¬
mann mit staunenswerthcr Bravour gegen die preußischen Bajounete , so
daß die Offiziere ihren Leuten mehrfach zuricfcn : „ Schont den Braven !"
Es war aber kaum möglich , ohne Gebrauch der Waffe an ihn hcranzu-
kommen , bis endlich ein preußischer Turner mit offenen Armen auf ihn
zusprang und ihn so festhielt , bis ihm der Säbel aus der Hand genom¬
men wurde . — Bei der Erstürmung rer Schanzen bewährte sich die taktische
Ausbildung und die alte Kriegstüchtigkeit der prußischen Truppen in aus¬
gezeichneter Weise . Wie auf dem Erercierplatze gingen die Truppen in
den Kampf , und nur der guten Ordnung und der Vehemenz , womit der
erste Anlauf erfolgte , ist cs zuzuschreibcn , daß der glänzende Sieg mit
verhältnißmäßig wenigen Opfern erkauft worden ist. Die Kugeln der
Dänen flogen über die anstürmenden Colonncn hinweg und schlugen zum
Theil erst in die Massen der in zweiter Linie ausgestellten Reserve ein,
und so ist eS erklärlich , daß diese , ohne direkt sich an der Aktion bethei¬
ligt zu haben , fast einen größer » Verlust erlitten wie die Sturmcompag-
nie » . — Die „ B - B . Z ." bringt ein kleines rührendes Bild vom
Schlachtfeld ?. Eine preuß . Batterie wird eiligst zwischen Schanze und
Brückenkopf beordert und erhält ein furchtbares Feuer . Drei Geschütze,
schreibt der Briefsteller , hatten wir glücklich placirt , al « aber das vierte
Geschütz von der Chaussee links abzog , schlug eine 80pfündige Bombe
gerade zwischen die Pferde , zersprang und tödtetc drei Pferde , während
dem armen Mittelreiter , einem musterhaften vcrbeiratheten Reservisten,
tas rechte Bein vom Leibe gerissen wurde . Der arme gute Kerl wird
wohl jetzt schon gestorben sein . Er hatte doch noch so viele Besinnung,
den Stangenrciter seines Geschützes zu bitten , aus seiner Hosentasche das
Portemonnaie zu nehmen und die darin enthaltenen 9 Thaler seiner Frau
zu schicken, für die er sie gespart habe . Das Portemonnaie war stark
zersetzt durch den Schuß , aber die 9 Thaler Papiergeld unversehrt . —
Die Bravour sämmtlicher im Feuer gewesenen Truppen ist über jedes
Lob erhaben . Alle Anordnungen zum Sturme waren von Sr . Kön . Ho¬
heit dem Prinzen Friedrich Karl so meisterhaft getroffen , von den An¬
führern so ausgezeichnet durchgeführt , daß in zwei Stunden diese glän¬
zendste allehglänzruvon Waffenthaten vollbracht war . — Als die Weihung

von dem glänzenden Siege dem Prinzen Friedrich Carl überbracht wurde,
nahm derselbe , wie der anwesende Kronprinz , Prinz Albrecht Vater,
Prinz Albrecht Sohn , Prinz Karl , und sämmtliche Generale und Adju»
tauten die Kopfbedeckung ad , worauf der Prinz Friedrich Carl tiefergriffen
die Worte aussxrach : „ Ich danke Sott und dem tapferen Heere für diesen
ruhmvolle » Sieg !" Der Kronprinz fiel seinem Vetter um den Hals und
sic hielten sich mehrere Augenblicke umschlossen . — Pardon ! rief ein Preuße
bei Düppel,  der auf weit vorgeschobenem Posten stehend in einen Gra¬
ben gefallen war , in dem drei Danen lagerten . Wir sind gefangen ! riefen
die Dänen wie aus einem Mund und warfen ihre Gewehre weg . Ge»
fangcnc folgt mir ! kommandirie der Preuße u d zog in Triumph mit
ihnen in Düppel ein.

Die prenßischeu Zündnadolgewehre bewährten sich wieder
bei dem Stnnue auf Düppel : während die Dänen 1 Schuß ab«
seucrle » , schoßen tue Preußen 6 Mal.

k̂ » I » Rußland iss die Leibeigenschaft der Bauern im gan¬
zen Reiche aufgehoben und die seither Unfreien sind zu freien
Eigeiikhilmeni erhoben worden ; in Mecklenburg - Schwerin
dagegen ist die furchtbarste Entwürdigung der ländlichen Arbeiter
durch ein neues (besetz sanklionirt worden - Eine großherzogliche,
von allen Ministern contrasignirke Verordnung führt die Zulässig¬
keit der Prügelstrafe für Dienstvergehen der Gutsleuke aus den
ritterschaftlicheu Gütern gesetzlich ein ; Dienstboten , Hofleute , Tag-
löhuer , Loh »- und Akkordarbeiter (also auch Handwerker ) samml
ihren Frauen und Kindern werben der Prügelstrafe unterworfen.
Dem Gutsbesitzer wird die Befuguiß eingeräumt , Dienstvergehen
selbst zu untersuchen , zu constatiren und mit Strafen bis zu 5
Thalern , 1 Woche Gesäugniß und 25 Stockstreichen zu belegen.
Zn den Untersuchungen soll zwar eine , beeidigte Person als Pro¬
tokollführer hinzugezogen werden , aber diese Person kann der
Wirthschaster , Gärtner , Kutscher u. s. w . des Gutsherrn sein.
Gegen diese Entscheidung steht dem verurtheilten Untergebenen
nur der Rekurs an den Minister des Innern zu. Der „ kleine
Herr " kann die Prügelstrafe mit eigener Hand vollziehen . Er
ist also Ankläger , Inquirent , Richter und Büttel in
eigener Sache und Person . — Der betr . Gesetzentwurf ist
voriges Jahr dem Landtage vorgelegt und von der Landschaft
einstimmig und mit Entrüstung abgelehnt , von der Ritterschaft
dagegen angenommen und befürwortet worden . Am 18 . April
d . I . hat ihn die Regierung durch Verordnung puplicirt . Sie
hat sich ein » »vergängliches Denkmal gesetzt. —

Kopenhagen,  23 . April Unter dem 21 . April hat der
König eine Proklamaiion an das Heer erlassen , worin es heißt:
Nach der Verkheidignng der Schanzen , deren Erinnerung den
späiesten Zeilen verbleiben werde , nicht allein wegen der Ungleich¬
heit des Kampfes , ionder » auch wegen des HeldenmutheS , wo¬
mit gegen die Uebermacht gekämpft worden sei, mußte die Armee
aus der Düppelstellung nach Alfen zurückweicht ». Schwere Leiben
hätten die Entwicklung des Kampfes begleitet , einen unvergeß¬
liche» Verlust hätten die letzten Tage herbeigeführt . Allein die¬
selben seien nicht vergebens gewesen , ste werden Früchte tragen
im Kampfe , welche man jetzt gegen Gewalt und Unrecht führe,
und dessen Ziel die Existenz und Unabhängigkeit des Vaterlandes
sei. Am Schlüsse der Proklamation wird nochmals der Armee
für ihre Aufopferungen und Helbenmuth gedankt und der Schutz
Gottes erfleht . (Schw . V .-Z .)

In welch' traurige Lage der Kanton Freiburg und die
Stadt Freiburg wegen der Eiscnbabnschulbeii gerathe » sind , geht
au « der Erfindung aller möglichen Steuern und aus dem Ver¬
kaufe der Liegenschaften hervor . So will die Regierung die
Piano ' S , das Rauche » (mit 5 Fr .) »nd das Schnupfen (mit 1 Fr .)
besteuern , und die Stadt ist gcnöthigt , das früher an die Bürger
abgegebene Pflanzland zu verkaufen.

König Viktor Emanuel  leibet an der Specksucht und muß
auf Anrathen seiner Aerzke die Alpenluft gebrauchen und die Al«

I pen selber fleißig auf - und abwandern . Sei » Freund Napoleon
ärgert ihn nur , um ihm von Zeit zu Zeit gcmüthliche und an¬
dere Motion zu mache ».

London.  26 . April . Die Konferenz hat sich gestern vcr«
sammelt ; sämmtliche Mitglieder waren anwesend . Lord Russell
wurde zum Vorsitzenden und William Stuart zum Sekretär ein¬
stimmig gewählt.

Die Wtrthin von Fifchbach.
Humoristische Erzählung von Chr . v . Gravenreuth.

Der Hof hatte sich in dem lieblichen Schlosse zu Nymphen-
bürg für die Sommermonate niedergelassen.



Der gute Vater Max , wie die Baiern ihren erste » König

wegen seiner Herzensgute n»d wegen seines blühenden Familien¬
lehens nannten , war ein großer Freund der Natur und alles

Natürlichen . Er durchwandert jeden Morgen mit raschen Schrit¬

ten die reizenden Partien des Schloßgarkens ; denn die Leibärzte,
welche dem Anwachsen des königlichen EmponpointS begegne»

sollten , wußten ihrem gesnndeu Patienten , der sich von dem

reichlichen Genüsse der Tafelfreuden nicht abhalte » ließ , keinen

andern Rath zu geben , als daß er sich häufige und lebhafte Be-

wegiing in freier Luft mache.
Es war vier Nhr geworden , und man ging z» Tafel . Graf

Seefeld , ein alter , sehr bevorzugter Freund des Königs , Truch¬

seß und Ceremonicnineifter , war heute zu Tafel geladen worden,

und der König freute sich schon auf die pikanten Nettigkeiten,
welche der Graf gewöhnlich milzubringe » und bei Tische preiSzn-

geben pflegte . — Nachdem er manche Geschichten erzählt , die

zum Theil für den lachenden Monarchen componirl sein mochten,
kam daS Gespräch auf des Grafen letzte Abwesenheit von München,

und der König fragte , ob er die Zeit auf seine» Gütern zugc-
brachl habe.

„Zum Theil , Majestät !" erwiderte der Graf , einige Wochen
lang aber durchstöberte ich mit meinem beiden Söhnen das baie-

rische Hochgebirge , und wir ließen es uns gut gehen in Nieder¬
audorf bei dem Prälaten , da wir im dortigen Kloster unser

Absteigequartier genommen hatten und fast jeden Abend wieder

dahin zurückkehrten ."
„Die geistlichen Herren zu Niederaudorf, " meinte General

Graf Haller , der mit an der Tafel speiste , „ haben vortrefflichen
alten Wein und eine ausgesuchte Küche ."

„Doch wohl nur für Besuchende, " fügte der Erzbischof Ba¬

ron Gebsattel bei . der ein häufiger Gast z» Npmphenbnrg war —

„denn für ihren Tisch haben sie Mäßigkeit und Einfachheit ge¬

lobt , und ich glaube — "
„Nun . was mich betrifft, " fiel der General lachend ein,

„so muß ich Eminenz widersprechen , denn ich vermuthe , baß die

geistlichen Herrn wohl so vernünftig sind , die vortreffliche » Got-
tesgabe », die ihnen dort wachsen und gedeihen und gleichsam in

den Mund hinein hängen , nicht ungenofle » zu laßen — im Ge-

gentheil halte ich sie für geübte Feinschmecker und tapfere Wein¬
vertilger ."

Die Königin , welche jetzt fürchtete , daß die Herren das für

den Erzbischof peinliche und am Ende ihrer eigenen Würbe un¬

zuträgliche Gespräch noch steigern möchte » , um so mehr , als der
König selbst ein Wohlgefallen an ausschweifenden Späßen hakte,

stieß ihren Gemahl leise mit dem Ellbogen an , worauf dieser,

solchen Winken stets gehorsam , die Unterhaltung rasch auf ein
anderes Gebiet lenkte . Er fragte den Grafen Seefeld , was er

denn für Ausbeute von seiner Reise mitgebracht habe.
„Für die Wissenschaft , Majestät , nichts von Interesse, " er¬

widerte der Graf . „ Unsere Reise galt nur dem Vergnügen ; unsere

Naturforscher , Entomologen , Mineralogen und wie sie alle heiße »,

die gelehrten Forscher und Grübler , haben ja das Innere unserer

Berge schon genugsam durchwühlt und anderen Christenkindern
keine Entdeckungen mehr zu machen übrig gelassen . Aber eine

Merkwürdigkeit haben wir dennoch — "
„Endeckt !" fragte der König mit etwas sarkastischer Miene,

denn er mochte seinem Ceremonienmeister keine sonderlichen Ent-

deckungsgaben zutrauen.
„Nein , Majestät !" saqte dieser etwas vikirt , ich gebe mich

nicht mit Entdeckungen ab , man kommt dabei oft auf gar ver¬

drießliche Dinge . Was ich Eurer Majestät als eine Merkwür¬

digkeit bezeichne, ist etwas in der dortigen Gegend sehr Bekanntes,
für uns aber ein Phänomen , nämlich : die gröbste Frau im Kö¬

nigreich Baier » , vielleicht in ganz Deutschland ."
„Parbleu !" rief Graf Haller , „ die Person muß grob , kolossal

grob sein , um solches Prädikat zu rechtfertigen , denn an groben
Leuten ist unser gesegnetes Heimathland wahrlich nicht arm ."

„Und wer ist denn dieses wenig anziehende Weib ?" fragte

die Königin.
„Sie ist die Wirthin zu Fischbach, " erwiderte Graf Seefeld,

einem hübschen , am Fuße der Hochgebirge gelegenen Kirchendorfe "

„O , ich kenne den Ort, " versetzte der Erzbischof . „ Er

liegt gegenüber Windshauscn , der Inn zieht sein Silberband
durch das liebliche Thal ? '

„Ganz recht, " bestätigte Seefeld , „ und eben ans dem Inn

bezieht die Wirtbin von Fischbach die delikaten Hechte und Kar¬

pfen , in deren Zubereitung sie eine so große Virtuosität besitzt,
baß man von weit und breit herkommt , um ein seltenes Fisch¬

gericht , gewürzt mit den originellen Grobheiten der Wirthin , zu
genießen ."

„Und habe » Sie selbst Proben von dieser sonst unfchmack-
haftcn Zuthat erhalten ? " fragte die Königin.

„Allerdings , Majestät , und die Grobheiten waren so ur¬

sprünglicher Nainr — "
„Erzählen Sie , rief man von mehreren Seiten.
„Ich muß bedauern , erwiderte Seefcld , „ in Gegenwart

Ihrer Majestät und der Damen überhaupt nickt mit den Ein-

zeliiheiteit metner gemachte » Erfahrungen dienen zu können —

die Ausdrücke dieser Frau sind lakonisch aber unzweideutig ge¬

wesen , und jedenfalls derber als ick deren gehört.
„Abscheulich !" murmelten die Damen.
„Das Weib muß ich kenn -ii lernen, " versicherte General

Haller.
„UebrigenS, " fuhr Seefeld fori , „ soll sie Tage haben , a»

denen sie weniger wortkarg , sogar gesprächig , aber darum nicht

minder grob ich Ihre Antworten sind oft geistreich , schlagend
und voll Salz ."

„Prächtig !" rief der König , „ diese Frau inkeressirt mich.

Ich will eine Probe von ihrer berühmten Grobheit haben.

Schon längst bitten mich die Geistlichen vom Kloster Andorf um
einen Besuch , der Prälat hat sogar mein Versprechen ."

„Dann müssen Majestät auch Wort halten , drängte der
General.

„So jsts , und werde daher in den nächsten Tagen eine

Excursion nach Kloster Audorf macke » und in Fischbach Hechte

essen — "
„Und uns Grobheiten holen !" ergänzte der General ; „ denn

Eure Majestät werden wohl erlauben , daß ich im Gefolge sei ?"
„Natürlich !" lackte der König , „ und ich hoffe , daß die

Wirthin an meinem Haudegen ihren Mann findet ."
„Soll sich in Acht nehmen !" drohte der General.
„Aber , lieber Max ." warf die Königin ei» , „ Du wirst

doch nicht im Ernste — "
„Nach Fischbach reisen und mir Grobheiten holen , meinst

D » , liebe Karoline ? Gewiß , ich brenne darnach , dieses merk¬

würdige Exemplar von einer Wirthin zu sehen ."
„Aber doch jedenfalls wirst Du die Reise incognito machen ? "

„Wo läge denn die Pointe ? Nein , liebe Karoline , die Fra»

muß wissen , wer ich bin , und gerade dann wird es sich zeigen,

ob ihre grobe Laune naturwüchsig ist oder nur ein angenommene»
Wesen , vielleicht Spekulation , um Neugierige anzuziehen ."

„Urweltlick , Majestät !" « es Seefeld . „ Vorsünbfluthlich!
und ick wette Hab und Gut , daß sie zwischen Eurer Majestät
und dem ersten besten Gaste , der ein Glas Bier verlangt , nicht

den geringsten Unterschied zu machen Belieben tragen wird ."
„Desto besser, " erwiderte König Max , dann ists eine Or-

ginalität , und solche inieresstrt mich , wo ich sie immer finde.
Es bleibt dabei , meine Herren , ich reise nach Kloster Audorf

und mache einen Halt in Fischbach ."
Ein leichtes Achselzucken der Königin zeigte , daß sie das

Vorhaben ihres Gattin mißbillige ; sie hoffte jedoch , ihn unter
vier Angen anderen Sinnes machen zu können . Aber rießmal

gelang es ihr nicht wie sonst — die beschlossene Reise wurde

ausgeführt . _ (Forts , s.)

— Bei einer Trauung sagte der Pastor , der mehrere Paare zu trauen

hatte , nachdem er an den Altar getreten war : „ Alle diejenigen , welche
sich zu verheirathen wünschen , belieben aufzustehen ." Darauf erhoben sich
alle anwesenden ledigen Frauen von ihren Sitzen.

Räthsel.
Lieber Freund ! o hör ' mir zu:
Ich bin ich, und ich bin du.
Ich bin er , und ich bin sie.
Aber etwas bin ich nie.
Ich bin mein , und ich bin dein.
Ich bin ihr , und ich bin sein.
Aber niemals allgemein,
Rathe nun , was kann ich sein?
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